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Dienstag, 11. März 1924

Fortſetzung der politiſchen Ausſprache
Neuwahlen am 11. Mai?

Berlin, 10. März,
(Eigener Drahibericht.)

Die Reichsregierung hat, wie der Reichskanzler heute in
einer Beſprechung mit den Fraktionsführern mitteilte, die Ab
ſcht, nunmehr doch am Donnerstag den Reichstag
aufzulöſen und die Neuwahlen am 11. Mai ſtatt
finden zu laſſen. Der Anlaß zur Auflöſung dürfte ſich dadurch er
ebhen, daß ein Antrag der Mittelparteien auf Uebergang zurLegebordnung über die ſozialdemokratiſchen und deutſchnatio

nalen Aufhebungs und Abänderunganträge, die das Verordnungs-
werk der Reichsregierung abgelehnt hat, geſtellt iſt. Wie wir aus
parlamentariſchen Kreiſen erfahren, hält man es jetzt für aus
geſchloſſen, daß die Auflöſung vermieden werden könnte durch die
Annahme eines Anlrages, in dem der Reichstag ſelber ſeine
Lebeusdauer beſchränkt.

n kraſſem Widerſpruch zu dieſer Meldung ſteht folgender
Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung:

Berlin, 10. März.
Ebenſo wie die Auflöſung des Reichstages, die

man ſo ſchnell ankündigte, wieder höchſt ungewiß geworden
iſt, ſo ungewiß iſt heute, zu welchem Termin die Neuwahlen an
geſetzt werden. Der Vorſchlag der „Germania“, die Friſt von
60 auf 90 Tage zu verlängern, hat keine Ausſicht, ſich zu einem
Antrage zu verdichten, wohl aber ſcheint man bereits wieder
eiftig auf der Suche nach Gründen zu ſein, den Reichstag mög
licherweiſe ſogar noch über den verfaſſungsmäßigen Termin
hinaustagen zu laſſen. Wenn jemand heute von einer Neuwahl
im Auguſt oder November ſpricht, ſo begegnet er längſt
nicht mehr dem unbedingten Unglauben, der noch Ende voriger
Voche von Angehörigen der Regierungsparteien vertreten wurde.
Trotzdem iſt kaum anzunehmen, daß es zu einer ſolchen Ver
ſchiebung, die nur durch eine Schiebung möglich ſein würde,
kommt. Man iſt doch auf der Hut vor der Erregung, die ſich dann
in der Oeffentlichkeit einſtellen würde. Der Reichskanzler hat
zwar in der heutigen Parteiführerbeſprechung wieder einmal einen
letzten Termin angegeben, an dem er zur Auflöſung des
Reichstages ſchreiten würde, und zwar am Donnerstag,
den 11. Mai, die Neuwahlen anzuſetzen. Aber man vermutet,
daß ihm vom Reichspräſidenten die Auflöſungsorder
immer noch nicht erteilt worden iſt und daß die Syzial-
demokratie noch einen Tag finden werde, um den Anlaß zur Auf-
löfung zu nehmen.

Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 10. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt zu einer Erklä-

rung das Wort

Außenminiſter Dr. Streſemann: Jn der letzten Reichstags
re habe ich mich gegen eine Aeußerung des Breslauer Pro
feſſors von FreytaghLoringhoven gewandt, die darauf hinaus
lief, meine politiſche Haltung werde offenbar unbewußt dadurch
beeinflußt, daß mein Schwiegerbater Hauptaktio-
när der tſchechiſchen Skodawerke ſei, an denen auch
ftanzöſiſches Kapital beteiligt ſei. Prof. von Freytagh-Loring-
hoben hat mich nun in einem Briefe, der auch in der Preſſe ver
öffentlicht iſt, gebeten, hier im Reichstag mitzuteilen, daß er
mich mit dieſer Behauptung, die dem „Völkiſchen Beob-
achte r“ entnommen ſei, nicht verdächtigen wollte. (Gelöchter.)
Ich kann dazu feſtſtellen, daß mein Schwiegervater ſeit über
20 Jahren tot iſt (Hört! Hört!) und daß ſich im Beſitz
meiner Familie und der Familie meiner Frau keine Aktien aus-
ländiſcher Waffenfabriken befinden. Die ganze Behauptung iſt
alſo vollſtändig aus den Fingern geſogen. (Hört! Hört!) Dasiſt völkiſch! (Vfuirufe Wenn Prof. von Frehytagh-Loringhoven

mich damit nicht verdächtigen wollte, ſo weiß ich nicht, warum er
dieſe ſcharfe Behauptung in verſchiedenen öffentlichen Verſamm
luigen immer wieder vorgebracht hat, ſo daß ſie ſchon in
deucſche Blätter des Auslandes übergegangen iſt. Profeſſorvon a hLoringhoven ſagt auch ſhleßn in ſeinem Brief,
daß ſeine Behauptung e Bie lich eine Notiz des „Völkiſchen

Weobachter“ ſei. Jch hake bisher geglaubt, ß ein deutſcher
Profeſſor für Behauptungen, die er in der Oeffentlichkeit auf
ſtellt, andere Quellen benutzt. Jch kann unter dieſen Umſtänden
nichts von dem zurücknehmen, was ich in der letzten Sitzung zu
dieſer Angelegenheit geſagt habe. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Nach debatteloſer Erledigung kleinerer Vorlagen wird dieallgemeine re Ausſprache fortgeſetzt.
Abg. Dr. Düringer (Dtſch. Vksp.): Wir als Deutſche Volks-

parte; wünſchen das baldige Auseinandergehen des Reichstages
und baldige Neuwahlen. Wir würden es für richtig
halten, daß der Reichstag durch ein verfaſſungsänderndes Geſetz
ſeine Reden beſchränkt. Der Redner betont dann, daß er die
folgenden Ausführungen nicht im Namen ſeiner Fraktion
mache. Die Hypothekenaufwertung nach der Steuernetverord-
nung iſt zwar vom Reichsgericht als rechtsgültig erklärt worden,
aber es iſt bekannt, daß darüber im Schoße des Reichsgerichts
ſelbſt große Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Dr. Düringer
wendet ſich dann in längeren juriſtiſchen Darlegingen gegen

die Aufwertungsvorſchriften der Steuernot-
verordnung. Die Steuernotverordnung ſei eine einſeitige
Begünſtigung des Großkapitals und ſie widerſpreche den Grund-
ſatin von Treu und Glauben. Gegen die Aufwerkungsvor-
chriften hat ſich mit vollem Recht ein Sturm der Entrüſtung
erhoben, denn ſie widerſprechen dem geſunden Rechtsgefühl.
Das Reichsfinanzminiſterium hat in allen lebens-
wichtigen Fragen verſagt. Es hat mit verſchränkten Armen

daß über 90 Prozent aller Steuern vom Lohn des
Arbeiters und Angeſtellten aufgebracht wurden, während die
reichſten Fabrikanten ſo gut wie keine Steuern zahlten. (Sehr
wahr!) Die notwendigen Mittel könnten viel beſſer aufge-
bracht werden durch eine energiſche Beſteuerung der Jnflations-
abgaben, durch eine Vervielfachung der Rhein And Ruhrabgaben
oder durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer. Der Reichstag darf
ſich nicht ſelbſt entmannen. Wir rechnen darauf, daß die An
träge meiner Freunde und die ſozialdemokratiſchen Anträge, die
ich gegen die Steuernotverordnung richten,

raten werden.
Abg. Scheidemann (Soz.): Wir hätten es begrüßt, wenn Dr.

Düringer ſeine ausgezeichnete, von uns mit lebhaftem Beifall
aufgenommene Rede ſchon damals gehalten hätte, als Becker
und Hermes Finanzen und Wirtſchaft verwalteten. Die
Steuerpolitik, die ſeit Jahren gegen den Widerſpruch der
Sozialdemokraten getrieben worden iſt, hat in Verbindung mit
der Finanzpolitik des früheren Reichsbankpräſidenten die Maſſen
der werktätigen- Bevölkerung ausgepowert zugunſten der Groß-
kapitaliſten und Jnflationsgewinnler. (Sehr wahr! bei den So
zialiſten) Durch die dritte Steuernotverordnung
wird dieſes Unrecht noch verſchärft. Wir verlangen die Erſetzung
der Mietsſteuer durch eine Vermögensſtener und übernehmen
dann einen Antrag der Demokraten. Die Stabilität der Renuten-
mark wird nicht gefährdet durch unſere Anträge, vielmehr durch
die Steuerſabotage des Landbundes, die Deviſenſpekulanten und
durch die zu weit gehende Kreditgewährung. Die Emminge-ſche
Juſtiz ſcheidet voCllkändig von der Rechtslage aus und Herr
Emminger iſt ſehr belaſtet dadurch, daß er für jeden bayriſchen
Rechtsſpruch nach juriſtiſchen Gründen geſucht hat. Was hat
Herr Emminger getan, um dem Ehrhardt- und Roßbachſkandal
ein Ende zu machen? Ein Skandal, daß dieſe Hochverräter in
Bayern an Sitzungen teilnehmen können, an denen auch Mit-
glieder der bayriſchen Regierung teilnehmen. Wann wird der
längſt fällige Hochverratsprozeß gegen Kahr,
Loſſow und Seiſſer erhoben werden? Am 20. April ſind
zehn Monate vergangen, ſeitdem Fechenbach unſchuldig im Zucht-
haus iſt. Wollen Sie, Herr Juſtizminiſter, dieſer Schmach und
Schande noch länger tatenlos zuſehen? (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten.) Deutſchland leidet unter der infamen Lüge
von der deutſchen Alleinſchuld am Kriege. Dieſe Lüge iſt ver
breitet worden von den Feinden, mit denen wir erbittert vier
Jahre gekämpft haben.

Der Redner geht dann auf die Vorgeſchichte des Waffen-
ſtillſtandes ein, um zu zeigen, daß der militäriſche Zuſammen
bruch Ludendorffs und Hindenburgs zur überſtürzten Forderung
des Waffenſtillſtandes geführt habe, daß von einem Dolchſtoß
in den Rücken der Front keine Rede ſein könne (7).
Nicht Erzberger habe den ungünſtigen Waffenſtillſtand verſchuldet,
ſondern Hindenburg habe telegraphiſch die Unterzeichnung des
Waffenſtillſtandes um jeden Preis verlangt. (Abg. Beyermann:

war ſchon die Revolution!) Nein, ſie war ſechs Wochen nach
dieſem Hindenburgtelegramm. Die Feſtſtellung dieſer akten
mäßigen Tatſache wird freilich nichts daran ändern, daß die ge
wiſſenloſe Bande weiter mit der Dolchſtoßlüge im Lande herum-
zieht. (Unruhe.) Herrn Ludendorffs Feldherrn-
ruhm iſt zweifelhaft. (Starke Pfuirufe rechts.) Den
Deutſchnationalen nützt ihr deutſchvölkiſches Getue nichts. Sie
kriegen ja täglich von den Deutſchvölkiſchen Prügel. (Heiterkeit
links.) Helfferich ruft zur Volks gemeinſchaft auf und ſchließt
alle davon aus, die nicht ſeiner Fahne folgen. Die Rede des
Herrn Helfferich hat uns gezeigt, was wir in den Wahlen zu er
warten haben. Wir könnten heute Freudenfeuer anzünden, wenn
wir 1917 den Frieden geſchloſſen hätten, den wir wollten. Ueber
die ſozialiſtiſchen Exrungenſchaften der Revolution geht doch die
Reaktion hinfort. Wir Sozialdemokraten werden im Kampf um
die Wahrug dieſer Errungenſchaften vorangehen.

Abg. Deglerk (Dn.): Herr Scheidemann will Ludendorff als
den Schuldigen am Zuſammenbruch hinſtellen. Er ſagt aber nicht,
daß Ludendorffs Waffen vorher ſtumpf gemacht worden waren
durch Herrn Scheidemann und ſeine Freunde. (Beifall rechts,
Widerſpruch bei der Linken.) Jhre Politik als Volks-
beguftragter, Herr Scheidemann, hat das deut-
ſche Volk in den Dre gefahren. (Beif. rechts, Wider
ſpruch links.) Wir hoffen, daß einmal der Tag kommt, wo alle
die Männer, die an unſerem Zuſammenbruch die Schuld haben,
ihre gerechte Strafe erleben. Wie es Jhnen dann gehen wird,
Herr Scheidemann, wir wollen es ſehen. (Lebhafter Beifall
rechts, Unruhe links.) Gegen die Beamtenſchaft war ſeinerzeit
eine Hetze in der Preſſe veranſtaltet worden, als ſei ſie Schuld
an dem finanziellen Zuſammenbruch. Es heißt ſogar, daß hinter
dieſer Hetze die ehemaligen Finanzminiſter Hermes und Hilfer-
ding ſtänden. Wir haben die Aufhebung der Perſonal-
abbauverordnung beantragt, die bei den Beamten Uunge-
heure Erregung hervorgerufen hat. Diejenigen Parteien, die
ſeinerzeit dem Ermächtigungsgeſetz zugeſtimmt haben, dürfen
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Der Kuhhandel um den Wahltermin
ſich freilich jetzt nicht über die Turchführung aufregen. Sie
haben ja der Regierung erſt die Waffen in die Hand gegeben,
mit der ſie dann die Beamten abwürgte. Nach der Revolution
wurden von der Nationalverſammlung die Rechte der Beamten
ausdrücklich im Artikel 129 der Verfaffung als unverletzlich feſt
gelegt. Die Beamtenabbauverordnungen haben dieſes ver-
faſſungsmäßige Recht einfach über den Haufen geworfen.

Abg. von Gallwitz (Diſchnat.) erklärt perſönlich zu den Aus-
führungen des Abg. Scheidemann, er habe genug gewußt, als in
einer Beſprechung beim Reichskanzler Prinz Max von Baden
der damalige Stacotsſekretär Scheidemann ſich gegen die Heraus-
ziehung von 150 000 Arbeitern an die Front ausſprach mit derKegenndung, die Leute verdienten genug und hätten keine

Neigung, an die Front zu gehen.
Abg. Scheidemann beruft ſich dem Abg. von Gallwitz gegen-

über auf die amtlichen Dokumente aus dem Jahre 1918.
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther: Jch ſtelle feſt, daß bei dem

Vorgehen gegen den Senatspräſidenten Loebe das Reichsfinanz-
miniſterium in keiner Weiſe beteiligt geweſen iſt. Abg. Dr. Dü-
ringer hat von Denunziation des Reichsfinanz miniſteriums ge-
ſprochen. Er hat dieſe Behauptungen nicht mit irgendwelchemBiweſsmaterigt belegt. Mir und meinen ſämtlichen im Hauſe

anweſenden Mitarbeitern iſt von irgendeinem ſolchen Falle
auch nicht das geringſte bekannt.

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Diens-
tag 2 Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht weiter
die Vorloge über die Golddiskonthank und ein deutſchnationagaler
Antrag auf Aenderung des Artikels 118 der Ver-
faſſung.

Abg. Schultz-Bromberg (Dtſchnatl.) erſucht, den deutſchnatio
nalen Antrag morgen zuerſt zu beraten. Die Agonie, in der der
Reichstag ſich befindet, ſei nicht länger mit anzuſehen. Der
Reichstag ſoll nach dem Antrag der Deutſchnationalen am
11. April neu gewählt werden.

Abg. Müller-Franken (Soz.): Der deutſchnationale Antrag
iſt nur geſtellt, weil die Antragſteller auf ſeine Ablehnung
rechnen. Wir würden für Sonntag, den 13. April, als Wahlteg
ſtimmen.

Abg. Schultz-Bromberg (Dtſchnatl.): Am 13. April beginnt
die ſtille Woche. Es würde den religiöſen Gefühlen weiter Kreiſe
widerſprechen, wenn an dieſem Tage gewählt würde.

Abg. Dr. Leicht (Bayr. Vksp.): Jch würdige die religiöſen
Bedenken der Deutſchnationalen, bitte aber ſie zurückzuſtellen.
damit für den 13. April als Wahltermin die verfaſſungsmäßig
notwendige Mehrheit zuſtande kommt.

Der GEeſchäftsordnungsantrag der Deutſchnationalen
gegen die Stimmen der Rechten abgelehnt.

Die Folgen des Hrankenſturzes
Paris, 10. März.

Bekanntlich hatte die Finanzkommiſſion des Senats vor
geſtern Artikel 1, der die Ermächtigung des Kabinetts zu beſon-
deren außerparlamentariſchen Reformmaßnahmen vorſieht. ab
gelehnt und durch ihren Berichterſtatter ein Gegenprojekt zur
Durchführung der Erſparniſſe auf parlamentariſchem Wege aus-
abeiten laſſen. Wie der diplomatiſche Berichterſtatter des „Echo
de Paris“ erfährt, beſteht aber Poincarsé auf der reſtloſen
Annahme ſämtlicher Vorlagen.
projekt Derangers und gedenkt hinſichtlich der Ergänzungs-
geſetze die Vertrauensfrage zu ſtellen. Für den Fall, daß
Poincaré eine Niederlage im Senat erleidet, hat Millerand dem
diplomatiſchen Mitarbeiter der „Daily Mail“ zufolge, ſeine Mit-
arbeit zugeſagt. Der Präſident der Republik gedenkt demnach die
Demiſſion Poincarés auszuſchlagen und wird ſich zu beſt imm-
ten Maßnahmen entſchließen. Dieſe können ſein:

1. die Auflöſung der Kammer und 2. die Ein
berufung der Nationalverſammlung nach Ver-
ſailles. Falls Millerand ſich zu letzterem Schritte entſcheidet,
würden die Neuwahlen ſo ſchnell wie möglich aus-
geſchrieben werden. Falls die neue Kammer die Regierungs
vorlage ablehnt, würde der Senat, wie man in franzöſiſchen
Kreiſen annimmt, ſich der Entſcheidung der Nation fügen. Falls
Senat und Kammer gleichzeitig nach Verſailles einberufen werden,
würde die Nationalverſammlung aufgefordert, gewiſſe Amende-
ments einzubringen, kraft der die Regierung mit diktatoriſchen
Vollmachten ausgeſtattet wird. Jn finanziellen Kreiſen erklärt
man, daß die neuen Steuermaßnahmen der Regierung Poincaré
zur Sanierung der franzöſilchen Finanzen nicht ausreichen
werden und daß der Finanzminiſter in die Notwendigkeit verſetzt
iſt, ſo ſchnell wie möglich eine Anleihe zur Konſolidierung der
ſchwebenden Schuld auszugeben.

Beginn der engliſchen Flottenmanöver
im Mittelmeer

London, 10. März.
Heute haben auf der Höhe der Balegriſchen Jnſeln im

Mittelländiſchen Meer die engliſchen Schiffsmanöver
begonnen. An ihnen beteiligten ſich das Geſchwader des
Mittelmeeres und des atlantiſchen Ozeans. Jnsgeſamt nehmen
83 Schiffe daran teil, die ſich wie folgt zuſammenſetzen: 1. Ge
ſchwader des atlantiſchen Ozeans: 9 Schlachtkreuzer, 31 Zer
ſtörer, 7 leichte Kreuzer, 9 Unterſeeboote; 2. Mittelmeerge-
ſchwader: 6 Schlachtkreuzer, 16 Zerſtörer, 5 leichte Kreuzer.
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v. Loſſow gegen Ludendorff
Der Hitlerprozeß

(Eigener Drahtbericht.)
München, 10. März.

General v. Loſſow (fortfahrend): Berlin hatte auch einen
Grund zu ſeiner Stellungnahme. Man ſagte: Wir wollen jetzt
in Sachſen Ordnung ſchaffen. Wenn wir den Bayern eine
Ausnahme machen, dann würde natürlich auch Sachſen für ſich
eine Ausnahme verlangen und dann könnten wir unſere Pläne
nicht ausführen. Daß dieſe Gründe ſehr ſchwach waren, hat
folgende Tatſache bewieſen. Es war nämlich gut möglich und
es iſt ja auch tatſächlich geſchehen, daß der Ausnahmezuſtand
im Reiche und in Bayern ruhig nebeneinander beſtanden haben
und jetzt iſt ja für Bayern neuerdings die militäriſche Zivil-
gewalt geſchaffen worden, wobei ja von vornherein der bayeriſche
Ausnahmezuſtand ruhig anerkannt wurde. Dieſe beiden Aus
nahmezuſtände waren eine rein politiſche Angelegenheit und
konnten nur politiſch gelöſt werden. Es war ein verhängnis
voller Fehler von Berlin, daß man vielfach dieſe rein politiſchen
Fragen durch den Zwang der militäriſchen Kommandogewalt
löſen wollte.

Am 20. Oktober wurde ich von meiner Dienſtſtelle enthoben
und aufgefordert, mein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Jch habe
in dieſer ganzen Konfliktzeit vom 27. September Lis 20. Oktober
jeden Tag die bayeriſche Regierung und den Miniſterpräſidenten
orientiert. Die Entſcheidung lag in keinem Moment bei mir.
Sie lag immer bei der Regierung. Jch war jederzeit bereit.
zurückzutreten. Jch habe niemals in dieſem Leben den Wunſch
gehabt, mich aktiv politiſch zu betätigen. Und ich bin ausſchließ-
lich durch die Verhältniſſe ganz gegen meinen Wunſch und
Willen plötzlich in den Vordergrund der Politik gezogen worden.
Für mich war der ganze Konflikt ein Martyrium, deſſen Ende
ich von Tag zu Tag erhoffte. Die bayeriſche Regierung hat mein
Abgehen nicht zugelaſſen. Für ſie wurde der Fall zu einer Pre-
ſtigefrage.

Das Recht war anf Seilen Bayerns.
Die Berliner Haltung war unſtagatéemänniſch,
kurzſichtig und unloyal.
bekannt. Die
der Nacht vor
leider in bösartiger Weiſe verſchärft durch ein unglückliches Te
legramm der Reichsregierung, das in der Nacht an
ſämtliche Kommandeure und Staatsälteſten gegangen war. Jn
dieſem Telegramm wurden der bayeriſchen Regierung Eingriffe
in die Reichsverfaſſung vorgeworfen und die Soldaten der 7. Di-
viſion wurden aufgehetzt gegen die bayeriſche Regierung. Es
hieß: Wer den Anordnungen der bayeriſchen Regierung ent-
ſpricht, bricht ſeinen Eid. Dieſe Verpflichtung war keine Ver

u Die entſtandenen Folgen ſind
Situation wurde im letzten Moment, nämlich in

eidigung. Man machte hier ausdrücklich bekannt, daß dieſe
Verpflichtung keine Aufhebung der Fisherigen
Ver pflichtungen bedeute.

Nach einer kurzen Verhandlungspauſe ſchildert dann
Loſſow die Vorgänge im Bürgerbräukeller. Wie hätte ich denken
ſollen, daß bei einer Verſammlung Vaterländiſch- und National-
denkender ein Ueberfall gemacht werden konnte?! Demgemäß
hatte ich mich um den polizeilichen Schutz nicht gekümmert.
Hitler ging mit vorgehaltener Piſtole auf Kahr zu, während
Seiſſer und ich durch andere Leute mit Piſtolen in Schach ge
halten wurden. Dann folgte die bekannte Anſprache Hitlers
Schließlich erſuchte uns Hitler mit barſchem Ton, ihm zu folgen
mit dem Bemerken: „Jch garantiere für Jhre Sicherheit“. Nach
einigem Zögern folgten Kahr, Seiſſer und ich widerſtrebend
Herrn Hitler. Jn der ſeit dem erſten Auftreten Hitlers abge-
laufenen Zeitſpanne drängten ſich in mir eine Fülle von Ge-
danken und Gefühlen. Mich erfüllte die ſchwere Sorge für die
Folgen, die nunmehr eintreten mußten. Jn Bayern allgemeines
Durcheinander, im Reich die Reichsexekütive gegen den Aufſtand
in Bayern. Von außen Einmarſch der Tſchechen im Oſten, Ein-
marſch der Fronzoſen im Weſten und im Norden Reichstruppen.
Was war zu tun? Wie konnte das Unheil abgewendet werden?
Zu längerer Ueberlegung war keine Zeit. Das Vaterland
mußte vor ſchwerer Gefahr gerettet werden. Hierfür
gab es nur einen ſchweren Entſchluß, Hitler und ſeine Anhänger
zu täuſchen, ebenſo, wie er uns getäuſcht hat. Die Abſicht war
dabei, die Freiheit des Handels, ſoweit wie möglich wieder zu
erlangen und den Brand auszulöſchen, bevor er eine große Aus
dehnung genommen hätte.

Als mitverantwortlicher Träger
es meine Pflicht, ohne Rückſicht auf die eigene Perſon
alles einzuſetzen, um die unüberſehbaren Folgen für
Bayern und das Reich hintanzuhalten die eingetreten wären,
wenn die Diktatur Hitler auch nur einige Tage gedauert hätte.
Mein Entſchluß war gefaßt, als Hitler die erſte An
ſprache hielt.

Die völlige Einheitlichkeit unſer Einſtellung in
den letzten Wochen gab mir die Gewißheit, daß meine Genoſſen
ſo dachten wie ich. Aus kurzen geflüſterten Bemerkungen
ſtellte ich Uebereinſtimmung in unſerer Haltung
feſt. Dieſe Einſtellung konnte auch das Erſcheinen 2udendorffs
nicht beeinfluſſen. Am Abend des 8. November und in der fol-
genden Nacht mußte bei mir, Kahr und Seiſſer der Eindruck
beſtehen, daß Ludendorff von den Plänen Hitlers gewußt hat.
Jch mußte deshalb auch ihn als Gegner hetrachten.

Mit allem Nachdruck ſtelle ich feſt, daß alle Behauvtungen
unwahr geweſen ſind, wonach Kahr durch irgendwelche Be-
einfluſſung von außen her nachträglich um geſchwenkt
ſei und zweitens, daß alle Behauptungen unwahr
geweſen ſind, daß ich urſprünglich mit von der Partie war
und erſt nachträglich mich geändert habe. Erſt das Vater
land, dann die Perſon.

Die Vorgänge im Nebenzimmer fpielten ſich nun in vier
Akten ab. 1. Akt. Anweſend Kahr, Loſſow und Seiſſer, Hitler
und drei oder vier Leute ſeiner Leibwache mit gezogenen Pi-
ſtolen. Hitler ſchrie ſofort: „Niemand verläßt lebend das
Zimmer ohne meine Erlaubnis“. Hitler war mit Schweiß be-
deckt und faſt mit einer exaltierten Stimme, um uns folgendes
zuzurufen: „Jn Weimar wird ein Landesverweſer ſein“. Auf
den Vorwurf Kahrs, daß er ſein Verſprechen nicht gehalten habe,
ſagte Hitler:
Vaterlandes. Verzeihen Sie mir.“ Jch verſuchte, den einzelnen
Herren etwas zu ſagen. Dies wurde durch Hitlers Zuruf ver-
eftelt: „Die Herren dürfen nicht miteinander ſprechen.“ Jch trat
von den Vorgängen angeekelt ans Fenſter und zog den Vorhang
etwas zur Seite. Darauf bemerkte ich Poſten vor dem Fenſter,
die zum Teil ſofort ihre Gewehre gegen mich richteten Dieſer
erſte Akt mag etwa 19 bis 15 Minuten gedauert haben. Er ſtand

unter dem Zeichen der Piſtole und des brutalen Zwanges.
Eine Zuſage hat Hitler in dieſer Zeit von niemand erbalten.
Die Darſtellung, die Hitler von dieſem erſten Akt agab, iſt un
wahr. Jetzt kommt der 2. Akt. Die Tonart war Moll. Hitler
verließ das Zimmer. Dr. Weber ſetzte in einer ſüßen unſym-
pathiſchen Weiſe den Verſuch Hitlers fort, uns zur Zuſtimmung
zu bewegen. 2. Akt: Hitler kommt nach einer zweiten Anſprache
im Saal zurück. Er ſprach von ſeiner zweiten Rede im Saal,
von dem durch ſie ausgelöſten Jubel und darüber, daß große
Zuſtimmung im Saal geherrſcht habe. Er drängte weiter in
uns Er war weniger exaltiert als vorhin. 4. Akt: Anweſend
die Bisherigen, dazu General Ludendorff. Dieſer erklärte ſofort:
„Meine Herren! Jch bin ebenſo überr-*“ wie Sie, aber der
Schritt iſt getan. Es handelt ſich um Zaterland, um die
große nationale und völkiſche Sache. nn Jhnen nur

der Staatsautorität war

der Verpflichtung vom 21. auf den 22. Oktober,

„Ja, das habe ich getan, aber im Jntereſſe des

raten, gehen Sie mit uns. Tun Sie das Gleiche.“ Die Dar
ſtellung, die General Ludendorff von dieſen Sätzen
gab, iſt ebenſo wie die der anderen Angeklagten irrefüh-
ren d. Ebenfalls iſt es unrichtig, daß ich zu Ludendorff geſagt
hätte, daß das Unternehmen jetzt weiter geführt werden müßte.
Niemand kann mir verübeln, daß ſich meine Verſtimmung auch
gegen Ludendorff richtete; denn ich mußte aus ſeiner ganzen
Haltung folgern, daß er eingeweiht war. Zu einer Ausſprache
mit Ludendorff oder zu einer Beſprechung zwiſchen tns Dreien
iſt es auch jetzt nicht gekommen. Man wollte nur das „Ja“ von
uns hören, Jch habe dann

meine Zuſtimmung mit dem trockenen Wort „gut“
gegeben. Jch ſtelle nachdrücklich feſt, daß ich den Ausdruck: „Jhr
Wunſch, Ew. Exellenz, iſt mir Befehl“ nicht gebraucht habe. Nach
einigem Zögern äußerte ſich auch Seiſſer zuſtimmend. Gegen-
über HKahr dauerte das eindringliche Zureden nicht länger. Er
bemühte ſich offenbar nach einer nichtsſagenden neutralen Rede
wendung. An dem Zureden beteiligten ſich Hitler und Poehner.
Auch mir und Seiſſer mutete man eine Beteiligung zu. Schließ-
lich erklärte ſich Kahr bereit, als Statthalter Bayerns ch zu be
teiligen. Wenn Ludendorff ſagte, hätten die Herren nein ge
ſagt, dann hätte auch ich nein geſagt, ſo trifft das nicht zu. Das
iſt ein Jrrkum. Ludendorff hatte ſofort nach Betreten des
Zimmers ſein Einverſtändnis erklärt, bevor irgendein Wort über
unſere Stellungnahme gefallen war. Alles weitere iſt nun be-
kannt. Jch betone, daß auch meine eigene Erklärung im Saal
nicht aus eigenem Antriebe abgegeben war. Mit den bekannten
Handbewegungen: Stillſchweigen im Saal, dirigierte man mich
in den Vordergrund und ich mußte, ob ich wollte oder nicht,
etwas ſagen. Das tat ich mit möglichſt Worten.
Die ganze für uns peinliche Szene auf der Tril
geben, konnte von uns Dreien nicht abgelehnt werden, da es im
Sinne des von uns beſchloſſenen Täuſchungsmanövers gelegen
war. Daß ich Tränen in den Augen hatte, iſt unwahr. Während
der ganzen Vorgänge war ich von tiefſter Erbiiterung
und Empörung über den begangenen Treubruch erfüllt. Nach-
dem wir aus dem Saal in das Nebenzimmer gekommen waren,
bat Hitler erneut um Verzeihung. Damit hatte das Trauerſpiel
im Bürgerbräukeller ein Ende gefunden. Treubruch hatte
Ludendorff auf die Anklagebank gebracht, aber nicht der Treu
bruch, der am 8. November abends im Bürgerbräukeller be
gangen wurde.

Die Sitzung wird hierauf bis drei Uhr vertagt. General
v. Loſſow wird ſeine weiteren Ausſagen machen über die Vor-
gänge während der Nacht vom 8. auf den 9. November und über
die militäriſchen Maßnahmen berichten. Es wird dies zum er-
heblichen Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſchehen.

4 9Die Mentag- Nachmittagsſitzung
(Eigener Drahtbericht.)

Nach Eröffnung der Nachmittagsſitzung fuhr General
Puer dort in ſeiner Schilderung der Vorgänge im Bürgerbräu-
eller fort:Jch fuhr etwa um 10,30 Uhr vom Bürgerbräukeller zum
Stadtkommando, etwa um 10,45 Uhr traf ich ein, unmittelbar
gefolgt von Oberſt Seiſſer. Schon unten kamen nir General
von Kreß und Ruith, beide in Zivil, entgegen. Ruith alar-
mir, daß die Truppen des Standortes wegen des Putſches alar-
miert ſeien. Danner empfing mich mit der charakteriſtiſchen
Frage: „Exzellenz, das war doch alles Blech?“ Oberſt von
Seiſſer meldete die bereits getroffenen Maßnahmen, die ganz in
meinem Sinne getroffen waren.
Vorgänge im „Bürgerbräukeller“ und den dort begangenen
Treubruch und Verrat und betonte, daß meine Erklärungen dort
nur zum Schein und unter Zwang und Gewalt abgegeben
waren. Jch möchte nochmals darauf hinweiſen, daß ſämtliche
Herren in Zivil waren, ein Beweis dafür, daß niemand von uns
das, was tatſächlich im Bürgerbräukeller geſchehen iſt, für mög-
lich gehalten hat. Da die Stadtkommandantur mitten in der
Stadt liegt und nur von einer ganz kleinen Wache beſetzt war,
beſchloß man, ſich in die Kaſerne des 19. Regiments zu begeben.
Oberſt von Seiſſer ging in die Türkenkaſerne, um ſeine Truppen
zu verſtändigen. Etwa um 11 Uhr oder 11,10 Uhr bin ich im
Kraftwagen in der Kaſerne eingetroffen. Vor der Kaſerne
ſtanden noch mehrere Trupps Nationalſozialiſten, zum Teil be
waffnet, ihnen gegenüber ein Kommandeur des Jnf.-Regts. 19.
Der ſtellvertretende Bataillonskommandeur meldete, daß die
Kaſerne in ſeiner Hand ſei. Jch begab mich in die Kaſerne.
Oberleutnant von Wenz meldete, das Bataillon ſei feſt in ſeiner
Hand und die nötigen Maßnahmen zur Verſtändigung eingeleitet.
Ungefähr ebenſo ſei die Sachlage in der Kaſerne des Pionierba-
taillons. Die Ceneräle von Danner und Kreß verhandelten und
befahlen, die Truppen in den Standorkkreiſen eirzuſetzen, zu
orientieren und den Abtransport nach München zu beſchleunigen.
Die Abfahrt wurde noch ſolange zurückgeſtellt, bis Seiſſer und
Kahr eingetroffen waren, über deren Verbleib Unkenntnis
herrſchte. Kurz nach 1 Uhr trafen ſie ein. Saſſer teilte mit,
daß die Landespolizei feſt in ſeiner Hand ſei und weitere Ver
ſtärkungen der Landespolizei auf Bayern herangezogen würden.
Als nächſtes erſchien notwendig, die Behürden in Bayern und
im Reiche über von Kahr, Loſſow und Seiſſer zu unterrichten.
Es wurde daher an alle deutſchen Funkſtellen ein Funkſpruch
entworfen und morgens abgefunkt. Jin gleichen Sinne wurde
mit Herren des Generalſtaatskommiſſariats ein Entwurf, der am
morgen plakatiert werden ſollte, gemacht. Von allen Truppen
liefen Meldungen ein, daß ſie vollkommen in der Hand ihrer
Führer ſeien. Dagegen waren die Verhältniſſe in der Jn-
fanterieſchule umgekehrt. Es lagen Meldungen vor, daß die
Schüler unter dem Kommando Roßbachs nach dem Bürgerbräu-
keller abgezogen ſeien. Bald nach Mitternacht erhielt Haupt-
mann Ottenbacher einen von mir ſelbſt unterſchriebenen Befehl,
daß er den Kommandeur der Jnfanterieſchule und die Offiziere
über die tatſächliche Lage zu unterrichten babe. Dieſe Unter-
richtung iſt zwiſchen 12 und 1 Uhr erfolgt. Um 2.45 Uhr meldete
ſich Oberſt Leupold. Er berichtete, daß die Jnfanterieſchüler
vom Bürgerbräukeller zurückgekommen ſeien. Oberſt Leupold
begab ſich zur Jnfanterieſchule zurück. Gegen 6 Uhr morgens
kam er von der Rückſprache, die er im Wehrkreiskommando
mit General Ludendorff gehabt hatte. Er erſtattete mir die
Meldung, daß ſich von Ludendorff erklärt hat. Danach wäre
Ludendorff von einem älteren unterrichteten Offizier vollkommen
in das rechte Bild geſetzt worden. Es iſt richtig, daß der Offizier
nicht auf meinen Befehl zu Ludendorff gekommen iſt, ſondern
auf Veranlaſſung Ludendorffs. An der Tatſache, daß Leupold
den General Ludendorff richtig und erſchöpfend unterrichtet hat,
ändert das nichts. Jch habe damals Leupold nach ſeiner Rück-
kehr geſagt, daß

Ludendorff völlig vrientiert
ſei. Jch konnte ihm nichts Neues mehr mitteilen. Später kam
Major Siry, auch in Uniform. Er erklärte, er ſei vollkommen
neutral und habe ſich Hitler zur Verfügung geſtellt, um einen
Kampf zwiſchen Hitler und Reichswehr zu verhindern. Jch hatte
keinen Auftrag für ihn. Da er aber Einblick in die Kaſernen-
verhältniſſe gewonnen hatte und da ſeine Haltung nicht klar zu
erkennen war, ſo wurde er gegen Ehrenwort verpflichtet, zunächſt
im Nachrichtengebäude zu verbleiben. Es wird behauptet, ich
hätte in dieſer Unterredung das Wort gebraucht: „Mit Rebellen
wird nicht verhandelt“. Jch halte es für ſehr un wahrſcheinlich.
daß ich den Ausdruck Rebellen gebraucht habe. Daß ich nicht
verhandeln wollte, war ganz klar für mich als den verantwort-
lichen Leiter der ganzen Militärmacht Bayerns. Mit erhobener
Stimme):

ne, das Hand

Jch ſchilderte den Herren die

Jn dieſem Moment gab es ſelbſtverſtändlich kein
handeln, ſondern es gab entweder Kampf oderdingungsloſe Unterwerfung! (Vewegung.) be.

Inzwiſchen waren Nachrichten eingelaufen, daß dieſetzung des Wehrkreiskommandos durch 4—5 Kompagnie We
Reichskriegsflagge unter Führung des Hauptmanns Roehn
folgt ſei. Früh um 5 Uhr erfolgte ein zweiter Funkſpruch ibe
die Lage in München, der lautete „Die Kaſerne und die n
tigſten Gebäude feſt in der Hand der Reichswehr und Lande
polizei. Verſtärkungen im Anmarſch. Stadt rubig.“ Um r
Uhr wurde der ſchriftliche Diviſtonsbefehl zur Wegnahne

Wehrkreiskommandogebäudes ausgegeben. Es war gemeldet
worden, daß Roehm entſchloſſen ſei, das Gebäude bis
letzten Moment zu halten. Nun erhielt Oberſtleutnant g n
mann, um größeres Blutvergießen zu vermeiden, die a

er

nehmigung, Roehm auf die Aufſichtsloſigkeit eines HK fe
hinzuweiſen. Bald darcuf kam die Meldung, daß es bei Wer
Reſidenz zu ernſten Zwiſchenfällen mit der Lan
despolizei gekommen ſei. Um 2 Uhr meldete man, daß
ſich Roehm ergeben habe und daß das Wehrkreiskommando von
der Reichswehr beſetzt ſei. Damit hatte dieſe militäriſche
Operation ihr Ende gefunden.

ch habe noch zwei Fragen zu berühren, die die Oeffentlich-
keit ſtark beſchäftigt haben. Die erſte: Warum iſt Ludendorff in
det Nacht vom 8. zum 9. November, etwa nach 1 Uhr morgens
früher wäre es überhaupt nicht möglich geweſen nicht offiziell
von der veränderten Stellungnahme benachrichtigt worden Da
dies nicht geſchehen iſt, dafür waren militäriſche und nicht
militäriſche Gründe maßgebend. Die militäriſchen ſind folgende
Hitler hat am 8. November nicht einmal, ſondern mehrmals ge-
ſagt: Der nächſte Morgen findet uns entweder als Sieger
oder tot. Jch kann heute noch nicht glauben, daß dies nur
eine Phraſe geweſen ſei, ſondern möchte glauben, daß Hitler feſt
um Kantpf entſchloſſen war. Die militäriſchen Kräfte des

mpfbundes, die in München und außerhalb Münchensſammengezogen waren, ſind um dieſe Zeit den ſchwachen Reich.

wehrkräften ſummariſch weitaus ülerlegen geweſen. Es war für
mich eine ſelbſtverſtändliche militäriſche Notwendigkeit, mich nicht
vorzeitig zu demaskieren. Der andere Grund lag mehr auf per-
ſönlichem Gebiet. Jch und auch Kahr und Seiſſer waren noch
von tiefſter Empörung erfüllt über den gegen un
begangenen Treubruch. Hat vielleicht jemand Kahr, Loſſow und
Seiſſer cm 8. November nachmittags unterrichtet? Es iſt Tat
ſache, daß Hitler und die übrigen Herren in den frühen Morgen
ſtunden genau über die Lage orientiert waren. Das läßt ſt
durch beeidigte Zeugen erweiſen. Nun kommt die zweite Frage

Wer hat an der Feldherrenhalle den Befehl zum Schießen
gegeben

Ich kann dieſe Frage genau beantworten. Den Befehl hat
der Staat gegeben. Damit bin ich am Schluß deſſen, was ich
in öffentlicher Sitzung ſagen kann.

Staatsanwalt Dr. Stenglein beantrag: nunmehr, für die
weitere Vernehmung des Generals Loſſow die Oeffentlich-

keit auszuſchließen. tDer Angeklagte Hitler erklärt gegenüber den Darlegungen
Loſſows, daß er feine Darlegungen reſtlos aufrecht erhalte.

Das Gericht beſchließt hierauf die weitere Vernehmung
Loſſows unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vorzunehmen.

Kurz vor 186 Uhr kommt dieſer aus dem Sitzungsſagl. Die
Sitzung wird wieder nach einigen Minuten unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit fortgeführt. Nach einer Pauſe verkündet der
Vorſitzende, daß am Dienstag die Vernehmung um 9 Uhr mit
der Vernehmung des Herrn von Kahr beginnt,

München, 10. März.
Die Verteidiger des Oberamtsmanns Dr. Frick und des

Oberleutnants Brückner haben ihre am Sonnabend geſtellten
Haftentlaſſungsanträge bis nach Schluß der Beweis
aufnahme zurückgeſtellt nachdem die Staatsanwaltſchaft
ſie hat wiſſen laſſen, daß ſie erſt zu dieſem Zeitpunkt eine Ent-
ſcheidung über die Haftentlaſſung treffen könne.

Wie die „Großdeutſche Zeitung“ berichtet, hat Juſtizrat
Kohl gegen den Herausgeber der „Allgemeinen Zeitung in
München, Max Heilgemayr, wegen verleumderiſcher Beleidigung
durch zwei Artikel dieſer Zeitung zum Hitlerprozeß Privat
klage erhoben. Dem gleichen Blatt zufolge hat Juſtizrat Kohl
gegen den Haftbefehl des Staatsanwalts, der Unkerſuchungshaft
für Hauvtmann a. D. Weiß anordnet, Beſchwerde beim
Volksgericht München I eingelegt:.

Das neue Kabinett Theunis
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 10. März.
Nach einem vom „Jntranſigeant“ veröffentlichten Brüſſeler

Telegramm hat Theunis endgültig das neue Ka-
binett gebildet. Es beſteht aus folgenden Perfſönlichkeiten:
Theunis, Juſtizminiſter und Miniſterpräſident; Hyman,
Miniſter des Aeußern; Poullet, Miniſter des Jnnern;
Nols, Unterrichtsminiſter; Ruzette, Landwirtſchaftsmi
niſter; Neujean, Eiſenbahnminiſter; Forthomme,Kriegsminiſter; van de Vyvera, Wirtſchaftsminiſter;
Tizhoffed, Handels und Jnduſtrieminiſter; Cartou, Kro-
lonieminiſter. Die Vertreter der parlamentariſchen Rechten und
der Liberalen ſind heute in Brüſſel zu einer Beſprechung der
Lage zuſammengetreten und haben dem Miniſterpräſidenten ihr
Vertrauen zum Ausdruck gebracht. Die neuen Miniſter
werden heute abend den Eid auf die Verfaſſung leiſten. Man
glaub!, daß Theunis bereits am Donnerstag das Kabinett dem
Parlament vorſtellen wird.

Maßnahmen zur Frane-Stabiliſierung
Paris, 10. März.

Die vom. Elyſse inſpirierten Blätter ſetzen ihre K am p agne
gegen Poincarsé mit verdoppeltem Eifer fort. Hervé forder
in der „Victvire“ leidenſchaftlich die Befeitigung des „mit dem
Tode ringenden“ Kabinetts Poincaré und die Schaffung einer von
Millerand geleiteten Wohlfahrtsdiktatur. Hervs ſtellt
im Svnntagsleitartikel die folgenden Maßnahmen auf, die der
von ihm gewünſchte Diktator ſofort durchführen müßte:

Beſchlagnahme des geſamten Brotgetreides und Wieder
einführung der Brotkarte, Beſchlagnahme des ge
ſamten Zuckervorrats, Wiedereinführung der 8 n
karte und Verbot der Zuckerbäckerei, Belegung jeder An
mit einer Abgabe in Goldfrank, Einführung einer in Goldſren
zu erhebenden Aufenthaltsabgabe für alle Ausländer mit hohe
Valuta, Androhung von Gefängnisſtrafen für unbegründeten Ankauf von fremden Deviſen oder Vngt
käufen von franzöſiſcher Währung, ſtrengſte Beſtrafung des J 4
ausdrücklich genehmigten Ankaufs von Rohſtoffen und ſonſtige
nicht unentbehrlichen Waren im Auslande, vorübergehende
hebung des Achtſtundentages, vorübergehende
ſtellung des Wiederaufbaues, Abtretung ſämtliche
Monopole an die Privatinduſtrie.

Die griechiſche Kabinettskriſe

Wie aus Athen gemeldet wird, iſt der republikaniſche
Abgeordnete Papanaſtaſiou vom Regenten mit nKabinettsbildung beauftragt worden. Papanaſtaſer
erklärte, er werde vor dem Parlament die Abſetzung der Dyrat
beantragen und hierauf eine Volksabſtimmung in die Wege leiken.

Etr

Stadtv.
Erledigung

gherbürgern

frage beantt
Er weiſt da
peiterung de
dem entſpro
der Arbeite z

lehnen, da
porden ſind
zureichend

ger Abbau
je notwendi

Stadtra
gung erfo
geſteigert
wollen (Lär
ind höher

verdient 43

Pegen des
Ctraßenbah

führung der
dienſtzeit er

Statt
tricbnahme

Aufklärung

bahn erziel
ſtellten auf

verlang
Petricbes u

Wilke (Soz
techniſchen

wendig.

Etraßenbak

verkebr ein

werden,

Jn der
liche Vorw
Stadtv. Gr

rung bzw.
Rückſicht

weiſt auf
hin; wichti
Arbeitszeit
ſchwerden

mannwage
Günther
nahme des

ſtundentag

Die A
Es fol

Stadtr
Anfrage u
Achtſtunde

Als P
daß ein H
den Stand

Stadtv
reden gege

Lohnabbar

teien bei
rerkündet

Die
einen von
Magiſtrat

e

2

E

Copy

Volfheute abe

Ein
ich habe

trotzdem

iſt im K
deren Lel
nützten d

fahr, und

Ruth
dahin gel

„Me
einen Po
ſcha ftél 08

efenwerk

im oberſ
Gerd
„Der

Kohle d
euf dene
derkörbe

fördern.

fünf übe
ber jagen

lampen

und übe
Denke di
feurigen
die übe
Kärm, 7
ohne R
meiſten

„So
Kar

tige Rä
Rädchen
PMaſchin

ſchnurre

jeden T
zelne iſ

Ru

I7



r r Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden f im Papiermarkkreditgeſchäft einerabzurücken. kontos um 28,8 auf 498,4 eine Abnahme des LZombardkontos um
ie Ve, wen 11,5 auf 121,5 Trill. M. gegenüberſtand.en de „n.-T.“ Alte Promenade. Abenteuerliche Films, in denen Auf der Paſſivſeite war zum Monatsſchluß einc neue Seum er Halle, 11. März. ein tüchtiger Schuß Humor ſteckt, ſind ſeit dem „Mann ohne pung u m h ein t u re beih ühe, Namen“ in weiten Kreiſen geſchätzt. Georg Alexander insbeſon n fremden Geldern zu verzeichnen. Die Banner eni Etraßenbahn nud Achtftundentag dere hat ſie durch die unngchahmliche Keckheit ſeines Auftretens er wuchs um r s r es

beliebt gemacht, ſo daß jung und alt ihnen zuſtrömt. „D e agen gingen insgeſamt um 1883 aua 75 Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung. großen erran ne dafür deuen Zeugnis ab. und zwar belief ſich die Verminderung bei den Papiermark
ne dez Etadtv.Vorſt. Keil eröffnet und leitet die Sitzung. Nach In romantiſchen Gegenden breitet ſich die reichlich romantiſche guthaben auf 51,8 Trill. M., bei den Rentenmarkgutha en auf
meldet grledigung einiger unweſentlicher Punkte der alten Tages- Handlung aus, gewürzt weniger durch die gutgekleidete, behende 81,7 Hill, M. ts zum adnung die luchtlinienänderung zwiſchen Körner- und Ellen Richter als durk die Komik Georg Alexanders, gewürzt Die Abhebung von Rentenmark im Giroverkehr und die er
Hoff cedenſtraße ſowie der Verkauf einer Straßenparzelle an auch durch prächtige Lande und Seebilder. Kinotechniſch iſt das wähnten Neuausleihungen 7 Rentenmark r

e Ge Jehteanwolt Dr. Hirſch wird nach langer Debatte angenommen, Ganze natürlich hochgelungen, übergoſſen von der ſüdlichen Beſtande der Reichsbank n W Mit
ampfes zwar 10 Mark je Quadratmeter werden zunächſt die Sonne, der „deutſchen“ Sehnſucht. Schnell erwärmte Stimmung ſ(Heinen beſtritten, der demgemäß von 1725 auf ill.

und r letzte Rente k zuſ chmol O Reichsbank bei debei der its in der letzten Sitzung geſtellten Anfragen der ſozialdemo iſt die angenehme Forge. Sie wird durch den neueſten Leo Ren van zuſammenſchmo S Jeſe von n eich ichte
Lan. tatiſchen Fraktion behandelt. PeukertFilm „Profeſſor Rehbein auf der Hochzeitsreiſe“ noch e h arlehen erfuhr in der en

daß Die erſte Anfrage betrifft die unterſtützt. So un wahrſcheinlich ſie beginnt, ſo ſpaßzig wird ſie Bei den Reichedarlehnskaſſen wurden 0,3 Trill. M. zurück

o von h. allen allmählich durch trefflich geſpielte glaubhafte Szenen: b n r etäriſche Erweiterung des Straßenbahnbetriebes. Fröhlichkeit ergreift ſämtliche Zuſchauer bei hübſcher Muſik gab r a g h r R t W

r J r DZ e, e h f de eiche e eichebgherbürgermeſter Dr. Rive erklärt, daß der Magiſtrat die An begleitung, die indeſſen noch des ſtraffen „Schmiſſes“ harrt. Daltehnstaßen ſcheinen n den r c

entlich frage e un hin da die Stadtv. Gräfe (Soz.) erläutert. ſprechender Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen von der Reichs
orff in r weit dara ß die Straßenbahndeputation eine Er- bank an die Darlehnskaſſen zurückgeliefert wurdeſens veiterung des Vetriebes beſchloſſen habe, ohne daß der Magiſtrat tpffiziell den entſprochen habe. Er kommt dann auf die Verlängerung

Daß der Arbebezel: zu e n en Halleſchen Straßenbahner ab
lehnen, da zahlreiche Angeſtellte noch nicht wieder eingeſtellt mvorden ſind. Ein Stundenlohn von 34 Pfennig ſei re n „Kämp er aller Fronterr, vereinigt Euch 10. 3. ſo. 3.7v 77 der x dagegen zu hoch. Ein ſofor oder e 2750 3000 et 76000Heer Abban des Tarifs ſowie eine Erweiterung des Betri 2 B. u k.e iewemig ung des Betriebes Genoſſe Oberpräſident vor dem Stellungswech S m e

ler feſt Stadtrat Balke: Jn der Arbeitszeitfrage iſt noch keine Re Ein Grobſchmied ſaß in guter Ruh Sia v Seine gr.
wo des gelung i Der Verkehr muß noch um etwa 63 Prozent ſah dem r zu. Faage m. eReg geſteigert werden. wenn wir den Stand von 1917 erreichen Die vielen Fahnen ſchwarz-weiß-rot, Zittan M ae r und t auf der Linken). Die abene Die machten ihn vor Schreck bald tot. n 9 40 a
a ind höher als im ie ei rhbeirreter 5 ie e r r e en per- Segen des Tarifes muß feſtgeſtellt werden, daß ſich kein Sef m etwas e Gefahr Zinter a snoch Etraßenbabntarif unter 15 Pfennig bewegt. Die Wiederei Sofort muß etwas hier geſchehn e 1235012500Cbromo Najork 2300 2400
n uns führung der Linien 3 l Und ſchwarz-rotgold fortan jetzt weh'n. s iführmig der Linien 3 und 4 wird nach der Regel 3 vow Und ſemſtzeit erfol Regelung der Arbeits z Schub. u. Sakzer I8250 13900] Faraditt 17000 18500ſt Tat diemſtzeit erf en. Wohlan, wir werden es ſchon ſchaffen, Sondermann 1600 Färb. GSlauchan 6800 7900argen- Statt Günther (Kom.) beantragt ſofortige Wiederinbe Jch ſchlag den Feind mit eignen Waffen! en en 53äßt ſich tiebnahme der Linien 3 und 4. Stadtv. Radegaſt Soz.) wünſcht „Gefährdet iſt die Republik,“ immerm. Cheum. 1500 1900 Evoid u. Kießl. L 3500 8700
Fr Aufklärung über die Höhe des Ueberſchuſſes, den die Straßen „Gefährdet iſt des Volkes Sieg!“ aſſel. Jute 2200021009 Sandt. Kulkw. 5 5900 6000e hahn ergzielt, ſowie Wiedereinſtellu der enttaſſenen 4 Chemn. Spinne 111000 Piano Zimm. h2000eßen ſelken auf Baſis des Achtſtund ung T en laſſenen Ange „Die Jhr die Republik gewollt,“ Dürfeld 4750 Lindner 5000 9200e n t Verwendu undentages. Stadtv. Kürbs (U. S. „Als Jhr dereinſt ins Feld geſollt,“ lkenſtein II Rauchw. Walther 3900 3000ehl hat berrbes und lehnt W nern de ehe Erweiterung des „Die ſiegreich Jhr ſie aufagerichtet,“ en Bank 7 e e e
was ich Wilke Soz.): Eine Erw ſten r Pes weite ger „Nachdem die Front zu Grund gerichtet,“ e C 15 09 15000 nie 7200 8600re eiterung des Betriebes ſt aus verkehrs- Spz. Baumwolle 48600 48500 Thür. Gas 9260 38100techniſchen Gründen und im Jntereſſe der Erwerbsloſen not „Nachdem der Dolchſtoß ward vollführt,“ Lpz. Kammgarn e 2275022250 Prehlis 4wendig Stoadtv. Herold (Dtſchnat.): Die Ueberfüllung der „Auf! Vorr ärts, jetzt heranmarſchiert!“ z 853 Wo 80 Zreru 8 berEteafenbahn iſt unerträglich Es muß ein anderer Minuten „Den Antiſtahlhelm woll'n wir gründen!“ Sp. Wolle 66609 Hohburger Ouar Ieo0o 16000

e eingeführt oder eine Linie wieder in Betrieb genommen Das weit're wird ſich dann ſchon finden. ine e e 12000 r i 1600 1200028000 n 19000 20500m an der weite Aus Die Oberleitung werd' ich nehmen, Mittw. Baumw. Weh. 23500 23250 Dermatoid 6600 65600ne v r eren Ausſprache, in der von der Linken perſön Denn langſam muß ich mich bequemen, ar n eher vandfrat wo
t Getge (gog den Ah a u ſhen e Aus dem O. hier gu verſchwinden
Stadt Gräfe (Sos.) den Antrag auf ſofortige Wiedereinfüh Aus tauſend und noch einen Gründen Wertbung bzw. Verlängerung der Linien 8 und 4, und zwar ohne ertbeständige Anleihen
fücſicht auf die Regelung der Arbeitszeit. Stadtrat Balke Daben ſten n ete m r gert Errichtung eines Reſervefonds Bn r ein großer Tor s o Anh. Roggenw. e v Oldenb Rogg A ein; wichtig ſei für Löſung der ganzen Frage die Begelung d Würd' ich nicht, der ich ſonſt ſo helle, o Anb. Rog Rogs Anw. 15000 14900

u er 6 Bd. Ld. El le 1120t S Stadtv. Minner (Dem.) unterſtreicht die Be Mich umſchau'n nach 'ner neuen Stelle. cyl. s ver r s e eben Gcn e ieg
ſhwerden gegen die Straßenbahn fordert Abſchaffung des Ein Bert. Roggenani. 5800 6250 S Br. Ctr. Boer Sold) 59 60nannwagens, iſt indeſſen gegen den Achtſtundentag. Stadtv 2 2500 2800 5 h do. Sold 2omm.) 800Günther KKom.) beantragt, den Gräfeſchen Antrag durch Auf- Gräfenhainichen, 10. März. Eine Hand wäſcht die e. e 2900 beſtellten nahme des Paſſus „unter grundſätzlicher Anerkenmen 2 v andere.) Die großes Aufſehen erregende Verhaftung des ſo Brest gaeſlenß. Grub. e re en 310

Bewe ſtundentages“ zu ändern. ennung des Acht- zialdemokratiſchen Bürgermeiſters Neier, die auf Veranlaſſung x wo 11750 11600 e 4000 390
altſchaft Die Anträge Gräfe und Minner werden angenomt der Staatsanwaltſchaft in Halle während einer Stadtverordneten erb. 2000 2000 255
ne Ent Es foigt die ſozialdemokrati nen. verſammlung erfolgte, iſt, wie jetzt bekannt wird, darauf zurück 79 Ev. Landesk. Anhalt be R. Weſtf. Bder. Rgg. 690 640

s r emo ratiſche a a daß er verſchiedentlich Strafanzeigen und Koggenw. Anleihe 6b000 620 I do. Rogs. mm 200t Jnterpellation über den Achtſtundentag. trafanträge, die gegen Parteifreunde von ihm er dranf 7 4000 de 22 e 3650zra Stadtv. Müller (Soz.) begründet vor faſt leere die ſtattet waren, unter drückt haben ſoll. c W 8ng m Anfrage und fordert vom Plenum eine kl r v e Sotha Gedkr. S 8 a Sn Aſhſindentage, um eine klare Stellungnahme zum mee 1 h g 28 rr Als Magiſtratsvertret t 6 Deff. Bri. Rg. v t- i h. -Rogg.at Kohl reter antwortet Stadtv. Finger (D. V. P.), de Schleſ. Ldſch.Rogg. 3700wen e e e e et geren a s Se beim punktes der Arbeitnehmer nicht zuſtandegekommen iſt. s o Lpz. Hyp. Bl. Gold 1660 1620 6 h Thür. ev Kirchen Günther (Kom.) hält eine ſeiner berüchtigten Brand h Se u u I w.-Anl. 4300 400den gegen den „reaktionären“ Magiſtrat, gegen Kapitalismus Wie der Ausweis i 9 6 Mkccienbg Schwer e uſge u eLohnabbau, warnt Beamte und Arbeit ie der Ausweis der Reichsbank vom 29. v. M. erkennen z z Weſtfäliſche Prov.rien bei den ommenden, Wahlen We un irre Par läßt, hatte die Kreditbeanſpruchung, die nach wie vor überwie n r Br. m 65 e. n v
s rerkündet das kommuniſtiſche Partepeogramm. n Krwode t da Tieweah 7 e ger Cold Anl. 88 328 s Buer an a wo

h e geſamte Kapi a ieg um 88,8 auf 1472,3g. n er orinikung nimmt gegen die bürgerlichen Stimmen Trill. M., wobei ſich die Beſtände 9n ſekenmarkwe hen und woo0
W en Stadtv. Müller (Soz.) geſtellten Antrag an, der den ſchecks um 69,1 auf 667,2 und die RentenmarkLombardforde 1 d. Mt. y. Tonne, Md. M r d. W. y. 1003 m

e r giſtrat erſücht, von der achtſtundentagfeindlichen Politik des rungen um 2,4 auf 185,1 Mill. Rentenmark erhögten, während I 50 kg. d. p. 1 y en W

jkeiten: e e c e r v e c.man, „Du?“ Das klang erſtaunt i i2 H ch f I lang viel helleres Geſicht zeigte. Es graute i dem flachen LandeArge o O e n ja er a dſnr, 2 guten Rennſtall. Jch bin vor den ſchmutzigen t den Arie mit e ſtumpfen

i iſchen Jnduſtrie du i inin oberſchleſiſcher Roman von Hans Riehter. heim bekannt, Samuel Roſenbeim, e e er We gen ort r y an ſahW Copyright 1923 by Vei Nzeutolger (Angust Seherl), den ſige in W gerſe m e in der Jnduſtrie, Flammen zum Himmel den Aber wen half das Lack e
Ko m. b. H., Leipriß. ielleicht auch bei den Korffs. Sie machen's nicht mehr mit mußte. Die Einkünfte des San nitätsrats Nyree 5en und „Volfing ſah ſie an. „Wie ſchön iſt die Prinzeſſin Salome eisenem Kapital, die großen ſchleſiſchen Herren.“ gut, aber es doch nicht Se mee Nwerdreve Der

T deute abend,“ flüſterte er. „Warum ſtudierſt du eigentlich, Ruth?“ fragte Gerda. Vater hatte ſich ſicher gefreut, als er ihr den Poſten in der Ca
iniſter ch m t aus ihren ſchwarzen Augen ſtreifte ihn. „Und Die ſah die andere groß an. „Aus Bedürfnis Zur Er rolahütte verſchaffen konnte. Und die Mutter? „Eme Frau, die

Man tieht e en können, trotz der Nächte, die hinter uns lagen, kenntnis der Pſyche eines Volkes gibt es keinen beſſeren Weg als mitverdienen kann, heiratet jetzt leichter als eine, die nur Haus
d n em mein Bruder von einem Engländer abgeſchoſſen worden die Jurisprudenz. Vielleicht werde ich mich als Anwalt nieder frau iſt“, ſagte ſie. Heirat, das war ihr Horizont. Karin warf

S r Weil Tauſende von Deutſchen um uns waren, laſſen, aber es iſt unwahrſcheinlich, Praxis iſt Handlangerarbeit, ſich hin und her. Wozu das alles, wozu?' Sie wollle eine Welt
riht en nichts wert war, wenn die Engländer abzogen. Was und die widerſtrebt mir. Jch habe keinen Ebrgeiz, nur Wiſſens- ordnung nicht verſtehen, die ihr nur Pflichten auferlegte.iah en die Truppen in der Stadt? Die Hütten waren in Ge drang. Das liegt im Blute, der Semit, der ſich vom Kampf um Und am anderen Tage ſtand ſie im Münſter, dicht drängt

g n die Gruben, die ſchwarze Erde!“ den Alltag emanzipiert hat, iſt der geborene Gelehrte.“ zwiſchen tauſend anderen, hörte den Chor oben von der h
rz. dahin r i Freundin faſt bewundernd an. „Und „Aber erſt, wenn ſeine Mittel es ihm erlauben darin ſingen und ſah vorn die Prieſter in langen, fließenden Gewän
agne n gehſt du zurück unterſcheidet er ſich vom Germanen, der für ſein Wiſſen hungern dern hin und her ſchreiten. Jetzt öffnet Seitentü„Mein Vater ha öffnete ſich eine entürfordert einen Poſt e J v mir im Laboratorium der Carolahütte kann. und eine Knabenſchar ſchritt langſam und feierlich herein, immer
t dem ſhaftslog n r erwirkt.“ Karin ſprach ganz leide a „Für mich ſelbſt möchte ich das zugeben,“ ſagte Ruth kühl, zwei nebeneinander, lange brennende Kerzen in den Händen.
er von eſenwe 7 ſoll ich am Freitag antreten. Das iſt ein Hoch für die Allgemeinheit ſtelle ich keine Lehre auf. Wie haſt du Sie trennten ſich und fanden ſich wieder, knieten, gingen vorſtellt m oberſgg e eine der größten Hütten über die letzten Tage beſtimmt, Karin?“ wärts und rückwärts Karin ſah nur noch die Flämmchen, die
ie der Gera wurde nengeeri w. „Eigentlich noch gar nicht, mein Entſchluß ift ja ſo jung, ſich bewegten.ue der r gierig. „Wer iſt Korff der Brief kam vor einer Stunde.“ Oben vom Chor tönte wieder Geſang. ine weiblichever ehe e dir ein Land, das nach allen Richtungen bin nach „Morgen iſt Sonntag“, meinte Gerda Hochamt im Stimme hob ſich aus dem Meer von Tönen heraus, getragenes ge euf Lenen v be nd S t mit mächtigen Fördertürmen. Münſter?“ von ihnen. Immer freier wurde der Ton, immer klarer und
der derkörbe ſich en e n und Nacht drehen, in denen För- Karin nickte. „Ja“. reiner. Der Chor gab nur die Begleitung, die Stimme füllte
usfuhr fördern. Denke rir glatt der We de ler i bitte ich augzuſchließen, i9 bin für die Myſtik des den Jaum, tig n e der ehe cke
dfrank fünf übereinander, Tunnel, durch die elektriſche Züge hin und Katholiziemus zu ſehr Tatſachenmenſch Seife tönten die Glocken der Chorknaben vom Hochaltar, der
hoher fet jagen, kilometerweit in den Berg hinein, wo nur die Gruben n r r u d r berauſchende Duft des Weihrauchs zog durch das Haus dier ger S leuchten, Gänge durch ſchwarze Kohle, Sprengſchüſſe ſ n r e ehe t Lat e i Getteerſerge ſt erſt Borin ſenhte Gerdas Hand

W beran Menſchen, die mit der Hitze und der Kohle kämpfen. Aber wir ſuchen keine Tatſachen. Ueber der Welt um J rte ſie
n e dir Sohöfen, in denen es ſiedet und ziſcht, krüſſige Ströme Oſtern liegt etwas von ſagen wir: Karfreitagszauber, ein ſpi e i d e en t S
iſtigen rigen Erzes, mächtige, ſprübende Pfannen, rotglühende Böce, oßes Vefreien, ein Erlöſen.“ e u auf den ſteinernen Geſichtern der Schutzheiligen des
Auf Je über Walzen fliegen, die gereßt werden, Dampf, Hitze, Alſo Fortſetzung der Hochamtſtimmung.“ Münſters.
Ein arm. Sirenenheulen Tag und Nacht, jahraus jahrein, ein Land h h ſchri „„Aus der Tür am Hochaltar kamen die Prieſter und Seicher ohne Ruhe, ein Volk ohne Sonntag Das ſind wir. Und die Karin ſtand auf und ſchritt zum Fenſter. „Laß deine ewigen Mönche der geiſtigen Orden, der ganze Klerus, den der Erz-

meiſten Werke in unſerer Gegend gehören den Korffs. Definitionen, Ruth, mir iſt heute nicht danach. biſchof um ſich verſammelt hielt, und zogen auf das biſchöfliche
So etwas gibt es?“ Die trat neben ſie. „Jch wollte dir's nicht ſchwer machen“, Palais zu.

ß Karin fühlte den Brief auf ihrer Bruſt. Sie ſah das mäch- ſagte ſie leiſe, der kühl überlegene Ton war verſchwunden. Noch einmal nahm Karin das Bild in ſich auf. Sie dachte
J Räderwerk, das ruhelos lief, und ſah ſich als ganz winziges Etwas klang in ihrer Stimme als Unterton durch, was man an die Heimat. Schleſien war auch ein katholiſches Land, und

ſche gidken, das eingeſetzt werden ſollte, irgendwo in der mächtigen ſonſt vermißte Seele. doch hatte der Chriſtus der Bergleute ein anderes Geſicht als
et m dine von dem niemand etwas wußte, und das nur abzu Karin ſah ihr ins Auge. „Warum gibſt du dich nicht, wie der dieſes blühenden Landes. So bunt und farbig hier dietaſtou urren hotte. Erzanalvſen, Kohlenanalyſen, Stahlanalyſen biſt Kirchen waren ſo düſter kannte ſie die in Schleſien.
naſte n Tag. Und doch ſind wir Vorpoſten, dachte ſie, jeder ein Ein Lächeln huſchte über die blaſſen, durchſichtigen Züge der Sie ſchaffen ſich ihren Gott nach ihrem Herzen“, ſagte ſie
eiten zelne iſt 's. anderen. „Man hat uns das abgewöhnt, in Jahrhunderten“, Hier brauchen ſie nur zu bitten, und er gewährt. Sieh dieRuth warf ein Stück Zucker in den Tee und rührte ſagte ſie hart Weinberge, denke daran, wie das Land blüht, wenn der Früh-

dankenlos it dem Lö ie um h Löffel in der Taſſe. Ich kenne den Karin ſchlief lange nicht ein in dieſer Nacht. Mit tauſendeſſen hell es ſie gurng, der in dem Lande wo alles ein ſo

Vermehrung des Wechſel

ling ſeinen Einzug hält.“
Fortſetzung folgt.
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Niederſchleſtfcheſche Kokstnduſtrie. Dieſchleſiſchen Koksinduſtrie wird auf Trobuttion in der niederſatz, ſpesiell fü der Höhe geb ch WebtF 77 Ho 4 JNebenpredutte d oberſchleſiſche Salton nete n. Der Ab fahrtswe en lagen überwiegend ſchwächeDer Kinkäufer, ren her rer ung e Se hrtewerten nach Deutſch Auſtrat auf e ret e orbi e e e e ger ehe V Haben Ha Oftbevifkoſtet im Vorreriont Meßabzeichen und an e Kiel (23. Ng iäh i E. W. 9, Berliner der' 7 Von Banken rn 10. März. Bukareſt De 6
2 W t imtlichem Menkat uongl 4 J Hande 2, Darmſtä d B tmark. Die A uf 2 Goldmark, we Meſkatalag rn in übrigen ſind be Darmſtädter und Kattowitz 4,7 2,415 Ger nm zahrend M i 72, J 3 t u n ſind beme fo ind B., 4 G., 4mu richten. eldung und Beſtellung iſt e eean Gold Harſterfen S 53 (nach 64 e i d 451 epal I G. 1,245 B. on h Wie 84,15 uv cö m. Kig c 157 He e euch tlant, 7 anf Z B. Lett r 4 0 e dfür r r e Die et 4 h a Lutwig Loewe Wrone nach 77) die vetteen 1,10 B., Litauen u Tod T 84,50 B. nie
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